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VORWORT

Liebe Studentinnen und Studenten,

liebe Kolleginnen und Kollegen,

sehr geehrte Damen und Herren,

zur Optimierung und Verbesserung der

umweltbezogenen Aktivitäten an der

Universität hat diese beschlossen ein

Umweltmanagementsystem gemäß der

Verordnung (EG) 761 /2001 des Europä-

ischen Parlaments und des Rates

(EMAS-Verordnung) einzuführen.

Das gemeinsame Ziel der Universität im

Sinne der EMAS-Verordnung ist, eine

freiwillige und kontinuierliche Umweltver-

besserung über den gesetzlichen Rahmen

hinausgehend und für unsere Studieren-

den und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

erkennbar, nachhaltig zu erzielen.

Umweltgerechtes Handeln ist eines der

Leitziele der Universität und damit ein

zentraler Bestandteil aller universitären

Belange aus Lehre, Forschung und Ver-

waltung. Basierend auf diesen Leitzielen

der Universität haben wir für uns eine

standortbezogene Umweltpolitik entwick-

elt und diese in den Umweltleitlinien der

Universität festgeschrieben. Die Umwelt-

forschung ist zudem als ein Wissenschafts-

schwerpunkt der Universität im Hoch-

schulentwicklungsplan festgeschrieben.

Mit der Einführung eines Umweltmanage-

mentsystems nach EMAS bedienen wir

uns eines Instruments zur Unterstützung

bei der Regelung von Prozessabläufen,

bei der Erfüllung gesetzlicher Anforde-

rungen sowie der Ermöglichung einer

Nachweisführung bezüglich deren Um-

setzung. Dieses Korrektur- und Vorbeu-

gemaßnahmenmanagement sieht einen

strukturierten Ablauf vom Erkennen

eines Fehlers, Einleiten von Sofortmaß-

nahmen über eine entsprechende

Fehlerursachenanalyse bis hin zu den

Korrekturmaßnahmen vor.

Unser langfristiges Ziel ist aber vor allem,

einen strukturierten, kontinuierlichen und

nachhaltigen Prozess der Weiterentwick-

lung und Verbesserung der Umweltleist-

ungen und des Umweltschutzes der Uni-

versität Bremen auf den Weg zu bringen.

In diesem Sinne und unter unserem

Motto „Umweltschutz leben und lernen“

rufe ich alle Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter und natürlich auch alle Studierenden

der Universität auf, sich bewusst, aktiv

und engagiert am Umweltmanagement-

prozess der Universität zu beteiligen.

Ihr 

Gerd-Rüdiger Kück

- Kanzler -

Vorwort
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Umweltmanagement an
öffentlichen Einrichtungen

Die Universität Bremen hat nach lang-

jährigen Vorarbeiten und Vorstudien im

Sommer 2001 beschlossen, ein Umwelt-

managementsystem (UMS) nach EMAS

einzurichten. Dabei war die Implement-

ierung des UMS Teil des Verbundprojekts

„Umweltmanagement an öffentlichen

Einrichtungen: Analyse der Motivations-

und Kooperationsprobleme, Erarbeitung

von Handlungsempfehlungen und exem-

plarische Umsetzung in einem Netzwerk“.

Das Ziel dieses vom Bremer Senator für

Bau und Umwelt geförderten Forschungs-

projekts ist es, Umweltmanagementsys-

teme einzurichten und dabei neue Wege

zur Überwindung der erkannten Schwie-

rigkeiten auf dem Weg zu einer Umsetz-

ung der ISO 14001 und der EMAS-Ver-

ordnung in öffentlichen Einrichtungen zu

erforschen. Insgesamt drei Projektteams

haben arbeitsteilig eng zusammengear-

beitet, um Synergieeffekte zwischen

ihren unterschiedlichen Herangehens-

weisen zu stimulieren. In den fünf betei-

ligten Netzwerkpartnern (vgl. Abb. 1).

•   Universität Bremen

•   Hochschule Bremen

•   Landesinstitut für Schule

•   Schulzentrum Koblenzer Straße

•   Senator für Bau und Umwelt

wurden Umweltmanagementsysteme

nach EMAS eingerichtet, die ebenfalls

von unabhängigen Umweltgutachtern

validiert wurden /werden.

Der Senator
für Bau

und Umwelt

Hochschule
Bremen

Universität
Bremen

Landesinstitut
für

Schule

Schulzentrum
Koblenzer
Strasse

Team B
Human Factor

Team A
Koordination

Team C
Benchmarking

Externe Berater

artec UFT Umweltbeauftragter FB7 Wirtschaftswissenschaft

Abb. 1: Verbundprojekt Umweltmanagement an 
öffentlichen Einrichtungen im Land Bremen

ÜBERBLICK
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2003 als erstes technisches Dezernat

einer Universität eigenständig nach DIN

EN ISO 14001 zertifiziert worden ist. Auf

zentraler Ebene waren an der Universität

Bremen zunächst die Fachkräfte im

Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutz,

die im Umweltausschuss als zentralem

Projektgremium vertreten sind, sowie die

Hochschulleitung und die zentralen De-

zernate und Sachgebiete in das Umwelt-

managementsystem involviert.

Mit diesen „Leuchttürmen“ und zentralen

Einrichtungen wurden die universitäts-

weiten Umweltmanagementstrukturen

geschaffen, in die jetzt schrittweise die

weiteren Einrichtungen, und das sind vor

allem die Fachbereiche und Institute,

integriert worden sind. Dabei können

unterschiedliche Einrichtungen in unter-

schiedlicher Weise voranschreiten und

verschieden weit in ihrer Implementier-

ung des UMS sein. Langfristiges Ziel ist

es, dass das UMS in der gesamten Univer-

sität und bei allen Hochschulmitgliedern

nicht nur „zum Laufen gebracht“ worden

ist, sondern das UMS „am Laufen zu 

halten“ und ständig weiter zu entwickeln.

Umweltmanagement an der
Universität Bremen

Die „Leuchtturmstrategie“

Das Umweltmanagementsystem in einer

so großen Einrichtung wie der Universität

Bremen mit 12 Fachbereichen, ca. 1.900

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

lern, ca. 1.200 Beschäftigten in Technik

und Verwaltung und ca. 21.000 Studier-

enden wurde nach der „Leuchtturmstra-

tegie“ eingeführt:

1. Leuchttürme setzen:

In beispielhaften Untersuchungsbe-

reichen werden Umweltmanagement-

konzepte umgesetzt.

2. Leuchttürme ausweiten:

Die dort erprobten Strategien, Ver-

fahren und Erfolgsrezepte werden 

auf weitere Untersuchungsbereiche

angewendet.

3. Umfassendes Leuchten:

Die gesamte Universität wird von

einem Umweltmanagementsystem

erfasst.

Dabei fungierten als „Leuchttürme“ das

Dezernat 4 „Technischer Betrieb /Bauan-

gelegenheiten“, der Fachbereich 7 „Wirt-

schaftswissenschaft“, das Zentrum für

Umweltforschung und Umwelttechnologie

UFT sowie das Forschungszentrum

Arbeit – Umwelt – Technik artec. In die-

sen Einrichtungen wurde mit der Ein-

führung von UMS begonnen, wobei das

UMS im Dezernat Technik /Bau im Mai

Umweltmanagement an der Universtät Bremen Überblick
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Gültigkeit des

Umweltmanagementsystems

Das Umweltmanagementsystem nach

EMAS (Verordnung (EG) Nr. 761 /2001)

wird für die Universität Bremen am Stand-

ort Bibliothekstraße in 28359 Bremen ein-

gerichtet. Es umfasst die Einrichtungen

der Universität Bremen auf dem gesam-

ten Campusgelände mit insgesamt etwa

63.000 m2, Grundfläche, wovon etwa

10.800 m2 bebaut sind (vgl. Abb. 2). Die

Gebäude der Universität Bremen haben

eine Hauptnutzfläche von insgesamt ca.

180.000 m2. Die Außenstellen der Uni-

versität sowie angemietete Räume mit

Ausnahme der Räume des Fachbereichs

7 in der Wilhelm-Herbst-Straße wurden

nicht explizit untersucht und sind mit die-

ser Ausnahme nicht Bestandteil des

Standorts.

Organisatorisch umfasst das Umwelt-

managementsystem alle wissenschaft-

lichen und nichtwissenschaftlichen Ein-

richtungen der Universität Bremen. Dazu

gehören insbesondere die 12 Fachbe-

reiche, die Zentralen Betriebseinheiten,

die Zentralen wissenschaftlichen Ein-

richtungen und die Verwaltung mit ihren

Dezernaten und dezernatsfreien Sach-

gebieten (vgl. Abb. 3).

Nicht in das Umweltmanagementsystem

einbezogen sind die Fremdnutzer am

Standort, d. h. die Einrichtungen und

Organisationsbereiche, die nicht direkt

zur Universität gehören (z. B. Studenten-

werk mit Mensa und Studentenwohn-

heim, Staats- und Universitätsbibliothek,

Bremer Bäder-Gesellschaft mit dem

Schwimmbad), sowie die An-Institute 

und Unternehmen (z. B. BIAS, Faserin-

stitut, BIBA, Fallturmgesellschaft, Mikro-

fab), die zwar teilweise eng mit Einrich-

tungen der Universität verflochten sind,

die jedoch über eine eigene Leitung und

ein eigenes Management verfügen.

D - 112 - 00022
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BEGO Bremer Goldschlägerei

BEI Bremer Energie Institut

BF Bremer Forum

BH Betriebshof

BIAS Bremer Institut für 
angewandte Strahltechnik

BIBA Bremer Institut für Betriebstechnik
und angewandte Arbeitswissenschaft

BioG Biologischer Garten

BITZ Bremer Innovations- und
Technologiezentrum

BIPS Bremer Institut für Präventions-
forschung und Sozialmedizin

CeVis Centrum für Complexe Systeme und
Visualisierung

EZ Energiezentrale

ECOTEC Bremer Institut für Gebäude
management, Gebäudeautom., 
Energie- u. Umwelttechnik 
ECOTEC GmbH

FVG Forschungsverfügungsgebäude

FZB Forschungszentrum

FPB Forschungsgruppe Praxisnahe
Berufsbildung

GEO Geowissenschaften

GH Glashalle

GW1 Geisteswissenschaften

HS Hörsaalgebäude

IfaM Fraunhofer-Institut für 
angewandte Materialforschung

IfW Institut für Wissenschaftstransfer

InIIs Institut für Internationale und
Interkulturelle Studien

ITB Institut für Technik & Bildung

IW Ingenieurwissenschaften

IWT Institut für Werkstofftechnik

KUA Kooperationsbereich Universität-
Arbeiterkammer*

KG Kindergarten

LFM Labor für Mikrozerspanung

LMT Labor für Metallspritztechnik

MPI Max-Planck-Institut für Marine
Mikrobiologie

MST Mikrosystemtechnik

MZH Mehrzweckhochhaus

NW Naturwissenschaften

OEG Osteuropagebäude

PTB Psycholog. Beratungsstelle

RSG Zentrum für rhythmische
Sportgymnastik

SFG Seminar- und Forschungs-
verfügungsgebäude

SpH Sporthallen

SpT Sportturm

StH Studentenhaus

SuUB Staats- und Universitäts-
bibliothek

SZL Sonderabfallzwischenlager

TAB Technische Akademie Bremen

TS Theatersaal

TZI Technologie-Zentrum Informatik

UFT Umweltforschung / -technologien

VWG Verwaltungsgebäude

WiWi Wirtschaftswissenschaft

ZARM Zentrum für angewandte
Raumfahrttechnologie  und
Mikrogravitation mit Fallturm

ZB Zentralbereich

ZeS Zentrum für Sozialpolitik*

ZHG Zentrum für Humangenetik

ZMT Zentrum für Marine 
Tropenökologie

ZWB Zentrum für Weiterbildung

* Schule am Barkhof, Parkallee 39
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Abb. 2: Lageplan des Campus der Universität Bremen
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Fachbereich 1
Physik/Elektrotechnik

Fachbereich 2
Biologie/Chemie

Fachbereich 3
Mathematik/Informatik

Fachbereich 4
Produktionstechnik

Fachbereich 5
Geowissenschaften

Fachbereich 6
Rechtswissenschaften

Fachbereich 7
Wirtschaftswissensch.

Fachbereich 8
Sozialwissenschaften

Fachbereich 9
Kulturwissenschaften

Fachbereich 10
Sprach- & Literatur-

wissenschaften

Fachbereich 11
Human- & Gesundheits-

wissenschaften

Fachbereich 12
Erziehungs- u. Gesell-
schaftswissenschaften

IAW
Institut für Arbeit und

 Wirtschaft

ZWB
Zentrum für

Weiterbildung

HOSPO
Zentrum für den
Hochschulsport

ZFN
Zentrum für Netze

und verteilte
Datenverarbeitung

ZAIT
Zentrum für angewandte
Informationstechnologie

ZMML
Zentrum für Multimedia

in der Lehre

SFB 372

Sprühkompaktieren

SFB 517
Neuronale Grundlagen
kognitiver Leistungen

SFB 517
Neuronale Grundlagen
kognitiver Leistungen

SFB 570
Distortion

Engineering

SFB/TR4
Prozessketten zur

Replikation komplexer
Optikkomponenten

SFB/TR8
Raumkognition

Schließen-Handeln-
Interagieren

SFB 597

Staatlichkeit im Wandel

DPF
Deutsche

Presseforschung

ZHG
Zentrum für

Humangenetik

ZWE-PHIL
Zentrum für philo-

sophische Grundlagen
der Wissenschaft

GSSS
Graduate School of

Social Sciences

Zentrum für
Kognitions-

wissenschaften

artec
Forschungszentrum

Arbeit, Umwelt, Technik

ZeS
Zentrum für
Sozialpolitik

Zentrum für
feministische Studien

ITB
Institut

Technik und Bildung

RCOM
Forschungszentrum

Ozeanländer

Fremdsprachenzentrum
der Hochschule im

 Lande Bremen

Zentrum für Marine
Umweltwissenschaften

Arbeitsstelle für
wissenschaftliche

Infrastruktur und Region

Institut für
wissenschaftliche
Datenverarbeitung

Akademie für
 Arbeit und Politik

Zentrum für
Umwelttechnologie

Sachgebiet 1
Rektoratsangelegenheiten

Zentrale Organe

Sachgebiet 2
Arbeitssicherheit

Sachgebiet 3
Pressestelle

Sachgebiet 4
Chancengleichheit /
Antidiskriminierung

Sachgebiet 5
Finanzcontrolling

Sachgebiet 6
Rechtsstelle

Dezernat 1
Akademische
Angelenheiten

Dezernat 2
Personalangelenheiten

Dezernat 3
Haushalt/Finanzen

Dezernat 4
Technischer Betrieb/Bau

Dezernat 5
Organisation/

Personalentwicklung/
DV/Zentrale Dienste

Dezernat 6
Studentische
Angelenheiten

Konrektor / -in 1
Forschung und

Wissenschaftstransfer

Konrektor / -in 2
Lehre /Studium

Konrektor / -in 3
Interne Angelegenheiten

Sonderforschungs-
bereicheFachbereiche Zentrale

Betriebseinheiten
Zentrale wissensch.

Einrichtungen
Weitere

Einrichtungen
Dezernatsfreie
Sachgebiete Dezernate

Kanzler
Zetraler

Dientsleistungs-
berich

Wissenschaft Rektor

Abb. 3: Organisationsstruktur der Universität Bremen

Organisationsstruktur der Universität Bremen

Umweltmanagement an der Universtät Bremen Überblick

Dabei sind unabhängig vom Umweltma-

nagementsystem der Universität Bremen

die beiden An-Institute Faserinstitute und

BIBA gerade dabei, selbst ein Umwelt-

managementsystem nach EMAS aufzu-

bauen und unabhängig von der Univer-

sität Bremen validieren zu lassen.
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2. Der technische Betrieb und der wei-

tere Ausbau der Universität Bremen

mit ihren Forschungseinrichtungen

wird durch sorgfältige Planung, sich-

eren und ressourcensparenden Be-

trieb und umfassende Instandhaltung

und Überwachung auf bestmöglichem

umweltverträglichen Standard gehal-

ten und im Einvernehmen mit Wirt-

schaftlichkeitsaspekten ständig weiter

optimiert.

3. Zur Schonung der Abgabe- und Auf-

nahmekapazitäten der globalen Öko-

systeme wird das Aufkommen von

Abfällen, Abwasser und Emissionen

möglichst weitgehend vermieden

oder, wenn dies nicht möglich ist,

werden diese reduziert und umwelt-

gerecht entsorgt. Der sichere Um-

gang mit gefährlichen Stoffen bzw.

die Entwicklung und Verwendung von

weniger gefährlichen Ersatzstoffen

sowie vorbeugende Maßnahmen zur

Verhütung von Unfällen und Störfäll-

en sind weitere Schwerpunkte der

Umweltaktivitäten an der Universität

Bremen.

Die Umweltpolitik der
Universität Bremen

Umweltgerechtes Handeln ist eines der

Leitziele der Universität Bremen und da-

mit ein zentraler Bestandteil aller univer-

sitären Belange aus Lehre, Forschung

und Verwaltung. Um dieses Leitziel prak-

tisch umzusetzen, einen kontinuierlichen

Prozess der Verbesserung anzuregen

und im Bereich des Umweltschutzes mehr

zu leisten, als es die entsprechenden

rechtlichen Vorschriften vorsehen, hat die

Universität Bremen als Umweltpolitik die

nachfolgenden Umweltleitlinien formuliert.

Dabei greift die Universität Bremen auch

den Gedanken der Nachhaltigkeit auf, zu

dem sie sich mit der Unterzeichnung der

COPERNICUS-Charta der Europäischen

Rektorenkonferenz (CRE) verpflichtet hat.

1. Das Bemühen um eine Reduktion

ihrer belastenden Umwelteinwirkun-

gen, ihrer Nutzung von natürlichen

Ressourcen sowie die Vermeidung

betriebsbedingter umweltschädigen-

der Auswirkungen auf Umwelt und

Gesundheit steht im Mittelpunkt der

Umweltaktivitäten der Universität

Bremen.

ELEMENTE DES UMWELTMANAGEMENTSYSTEMTS
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4. Die Universität Bremen führt regel-

mäßig Maßnahmen zur gesundheits-

gerechten Arbeitsgestaltung durch

und unterstützt gesundheitsgerech-

tes Verhalten aller Universitätsange-

hörigen, so dass schädliche Auswirk-

ungen auf Mensch und Umwelt so

weit wie möglich ausgeschlossen

werden. Sie unterstützt aktiv gesund-

heitsbezogene, soziale, kulturelle und

fürsorgerische Initiativen.

5. Die Gestaltung und Pflege der Grün-

flächen und Gewässer auf dem Ge-

lände der Universität Bremen erfolgt

unter Berücksichtigung ökologischer

Aspekte, die dem Erhalt und Fortbe-

stand der vorhandenen Ökosysteme

und ihrer Tier- und Pflanzenwelt

gerecht werden.

6. Für die Universität Bremen sind Fra-

gestellungen des Umweltschutzes

wichtige Gegenstände von Forsch-

ung und Lehre. In einer Vielzahl von

Forschungsprojekten und Lehrver-

anstaltungen werden diese Themen

aufgegriffen und bearbeitet und damit

wichtige Impulse für den wissen-

schaftlichen, gesellschaftlichen und

politischen Diskurs für eine zukunfts-

fähige und nachhaltige Entwicklung

geliefert.

7. Die Universität Bremen ist sich ihrer

Vorbildfunktion bewusst. Sie bietet

ihren Studierenden, Mitarbeiterinnen

und Mitarbeitern, Auszubildenden und

auch der Öffentlichkeit mit Veranstal-

tungen, Schulungen und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten Foren zu Infor-

mations- und Erfahrungsaustausch

und unterstützt sie darin, umweltori-

entiert zu handeln und sich aktiv mit

Fragen des Umweltschutzes ausein-

ander zu setzen.

8. Die Universität Bremen stellt einen ak-

tiven Dialog mit der Öffentlichkeit her,

um einen wechselseitigen Austausch

von umweltrelevanten Informationen

und Innovationen zu erreichen. Be-

sonderen Stellenwert genießt dabei

die Kommunikation der Umweltleist-

ungen der Universität Bremen sowie

die Einbeziehung ihrer Kooperations-

und Vertragspartner in die Umwelt-

aktivitäten der Universität Bremen.

Die Umweltpolitik der Universität Bremen Elemente des Umweltmanagementsystems
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9. Die Universität Bremen setzt sich

aktiv für einen intensiven Austausch

auf regionaler, nationaler und inter-

nationaler Ebene zu Fragen des Um-

weltschutzes und der nachhaltigen Ent-

wicklung ein. Mit ihrer wissenschaft-

lichen Kompetenz in Forschung und

Lehre leistet sie damit ihren Beitrag

zum Schutz der natürlichen Umwelt.

10. Zur praktischen Umsetzung dieser

Umweltleitlinien erstellt die Universi-

tät Bremen ein Umweltprogramm, in

dem ihre umweltrelevanten Zielsetz-

ungen und die zur Erreichung dieser

Zielsetzungen notwendigen Maß-

nahmen aufgeführt und dokumen-

tiert sind, und das als Grundlage für

die kontinuierliche Verbesserung der

Umweltleistungen der Universität

Bremen dient.

Organisation des
Umweltmanagements

Die Aufbauorganisation und damit die

Zuständigkeiten im UMS sind über die

gesamte Universität Bremen verteilt:

•   im Rektorat, wobei der Kanzler die

Verantwortung für das UMS über-

nommen hat;

•   im Umweltbeauftragten des Kanzlers

sowie der bei ihm angesiedelten UMS-

Koordinatorin, die für die operative

Fortentwicklung des UMS zuständig

sind;

•   in Form von weiteren Stabsstellen im

Arbeits-, Gesundheits- und Umwelt-

schutz, die beim Kanzler, Rektor oder

auch dezentral in Fachbereichen oder

Dezernaten angesiedelt sind;

•   in Form von Verantwortlichkeiten, die

jede / -r Vorgesetzte, d. h. insbesonde-

re jede / -r Hochschullehrer / -in in sei-

nem Verantwortungsbereich trägt,

•   in Form von Zuständigkeiten für ope-

rative Aufgaben, die sich zwischen

Verwaltung mit ihren Dezernaten ein-

erseits und den wissenschaftlichen

Einrichtungen mit ihren Binnenstruk-

turen aufteilen.

Organisation des Umweltmanagements Elemente des Umweltmanagementsystems
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Als zentrales Gremium für die Fortentwick-

lung der Umweltschutzaktivitäten wurde be-

reits 1994 der Umweltausschuss gegrün-

det, in dem das zentrale Fachpersonal für

Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutz

sowie wissenschaftliche Einrichtungen, Per-

sonalrat und Studierendenvertreter ver-

sammelt sind (vgl. Abb. 4). Unter

dem Vorsitz des Umweltbeauf-

tragten des Kanzlers tagt der

Umweltausschuss monat-

lich und bildet das zen-

trale Diskussions und

Entscheidungsgremi-

um im UMS. Die lan-

ge Kontinuität seiner

Arbeit macht den Um-

weltausschuss in die-

ser Form einzigartig.

Einen Überblick über

die Gesamtorganisation

des Arbeits-,Gesundheits-

und Umweltschutzes an der

Universität Bremen gibt Abb. 5.

Deutlich wird hierbei, dass den viel-

schichtigen heterarchischen Strukturen

der Universität Bremen ein weit verzweigtes

und langsam gewachsenes UMS-Netzwerk

gegenübersteht, das damit die Voraussetz-

ungen schafft, alle Einrichtungen und Be-

reiche der Universität Bremen in das UMS

einzubeziehen.

Die wichtigsten Abläufe und Prozesse im

UMS sind im Umwelthandbuch der Uni-

versität Bremen beschrieben, das über das

Studenten-
werk

Betriebsarzt

Personalrat

Technischer
Betrieb

Gefahrgut-
beauftragter

Gefährdungs-
analysen

Sachgebiet
Arbeitssicherheit

Umwelt-
ausschuss

Abfall-
beauftragter

Zentraler
Einkauf

Umwelt-
beauftragter

UFT

artec

AStA

Organisation des Umweltmanagements Elemente des Umweltmanagementsystems

Abb. 4: Der Umweltausschuss der Universität Bremen
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Internet allen Universitätsmitgliedern zur

Verfügung steht. Darüber hinaus wird zur

Durchführung des Umweltprogramms eine

projektbezogene Vorgehensweise gewählt,

da hierdurch über Projektteams verschie-

dene und wechselnde Akteure in den UMS-

Prozess eingebunden werden können.

Umweltaudits /
Umweltmanagement-Review

Eine besonders wichtige Rolle im UMS

der Universität Bremen spielen die Um-

weltauditoren / -innen, die in regelmäßigen

Umweltaudits die umweltrelevanten As-

hauptberufliche Tätigkeit, sonst nebenamtlich Personen / zentrale Einrichtungen

Ausschüsse temporäre Gruppen, lose Verbündedezentrale Einrichtungen mit zentralen Aufgaben

Linienfunktion, sonst Stabsfunktion bzw. Koordinationsfunktion oder wissenschaftliche Selbstverwaltung

Personalrat

Abfallbeauftragter

Betriebsarzt

Fachkraft für
Arbeitssicherheit

Gefahrstoffkataster-
beauftragter

Kreis der Sicher-
heitsbeauftragten

50 Sicherheits-
beauftragte

Strahlenschutz-
bevollmächtigter

19 Strahlenschutz-
beauftragte

Gewässerschutz-
koordinatorin F&L

Beauftragter für
Gefährdungsanalyse

GefahrgutbeauftragterArbeitsschutz-
ausschuss

Sachgebiet 02
Arbeitssicherheit

Sachgebiet 03
Pressestelle

Sachgebiet 06
Rechtsstelle

Dezernat 4
Technik / Bau

UMS-Koordinatorin
des Dezernats 4

Gewässerschutz-
koordinatorin Verw.

Energie, Wasser, Ab-
wasserkoordinatorin

Umweltbeauftragter
des artec

Umweltbeauftragter
des FB 4

Umweltbeauftragte
des UFT

Umweltbeauftragte
weiterer FB / w.E.

Fachbereich 2
Biologie / Chemie

Zentrales
Chemikalienrecycling

Chemikalien-
börse / Zentrales

Gef.-Stoff-Kataster

Zentrale
Serviceeinrichtung
Ver- & Entsorgung,

Strahlenschutz

Umweltbeauftragter
des FB 7

AG Campo Viva

Netzwerk
Sustainability Studies

Rektorat

Kanzler / UMS-VerantwortlicherRektor, Konrektoren Umweltforum

Arbeitskreis
Gefahrstoffe

Beauftragter für
Biolog. Sicherheit

Umweltbeauftragter
des Kanzlers

Umweltausschuss

Assistentin des UbdK /
UMS-Koordinatorein

ca. 15 Umwelt-
auditor(inn)en

UMS-Projektgruppen

Wissenschaftliche
Einrichtungen Verwaltung Zentrales Fach-

personal AGU

Kreis der Umwelt-
auditor(inn)en

Kreis der Strahlen-
schutzbeauftragten

AG Gesundheits-
schutz des PR

Abb. 5: Aufbauorganisation des Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutzes an der Universität Bremen

Umweltaudits /Umweltmanagement-Review Elemente des Umweltmanagementsystems
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pekte ermitteln sowie die Wirksamkeit des

UMS überprüfen. Dazu wurden in mehre-

ren Schulungsveranstaltungen insgesamt

20 Mitarbeiter / -innen aus verschiedenen

Einrichtungen und unterschiedlichen Sta-

tusgruppen weiterqualifiziert, so dass jetzt

in dreijährigem Zyklus alle Einrichtungen

und Bereiche der Universität Bremen

regelmäßig auditiert werden können (vgl.

Abb. 6). Die Ergebnisse der Umweltaudits

bilden dann die Grundlage sowohl für

grundlegende Entscheidungen über das

UMS im UMS-Review als auch für die

operative Arbeiten, wie z. B. Beratung,

Information und Unterstützung der dezen-

tralen Akteure durch das Fachpersonal

für Arbeits-, Gesundheits- und Umwelt-

schutz.

Umweltziele

Um die mit dem Umweltaudit untersuch-

ten Umweltaspekte und Handlungsfelder

hinsichtlich ihrer Bedeutung beurteilen zu

können, mussten die „wesentlichen“ Um-

weltaspekte an der Universität Bremen

ermittelt werden. Dazu wurden die Ergeb-

nisse eines ersten Umweltaudits in einem

Auditbericht zusammengefasst und in

einem ganztägigen Workshop des Um-

weltausschuss im Mai 2003 bewertet.

Die so ermittelten wesentlichen Umwelt-

aspekte bildeten dann die Grundlage für

das Umweltprogramm mit Umweltzielen

und daraus abzuleitenden Umweltschutz-

maßnahmen sowie die im Umwelthand-

buch zu regelnden umweltrelevanten Ab-

läufe und Verfahren. Die zehn Umwelt-

ziele der Universität Bremen sind in Abb. 7

dargestellt; die dazugehörenden Umwelt-

ziele der Universität Bremen sind in Abb. 7

dargestellt; die dazugehörenden Umwelt-

schutzmaßnahmen sind jeweils Bestand-

teil der Beschreibung der wesentlichen

Umweltaspekte in Kapitel 3.

Fortentwicklung von Notfall-
vorsorge und Brandschutz

Umwelt-
ziele

Umfassende Sicherung
des Gewässerschutzes

Gute Kommunikation im Arbeits-,
Gesundheits- und Umweltschutz

Weiterentwicklung des umweltver-
träglichen und sicheren Umgang
mit gefährlichen Arbeitsstoffen

Breitere Einbeziehung von Nachhaltig
keitsaspekten in Forschung und Lehre

Optimierung der Verkehrsan-
bindung des Campusgeländes

Verminderung der personen-
bezogenen Abfallmengen

Berücksichtigung von Umweltschutz-
aspekten bereits bei der Planung

Optimierung des Energie-
und Wasserverbrauchs

Optimierung des Papierverbrauchs

Abb. 6: Vorbereitung eines Umweltaudit in der Abteilung 
Bioorganische Chemie im UFT

Umweltziele Elemente des Umweltmanagementsystems

Abb. 7: Umweltziele der Universität Bremen
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Beschaffungen -
Bürobedarf /Papier

Beschaffungen sind an der Universität

Bremen dezentralisiert. Seit Anfang 2003

ist die gesamte Buchhaltung der Univer-

sität Bremen und damit auch alle Be-

schaffungsvorgänge auf SAP umgestellt

worden. Es soll dann in den nächsten

Jahren versucht werden, mit Hilfe von

SAP zu ermitteln, welche Stoffe, Mate-

rialien und Artikel in welchen Mengen an

der Universität Bremen beschafft werden.

Im Zuge der Umweltaudits wurde die Be-

schaffung von Bürobedarf und hier von

Papier näher untersucht. Auch diese Be-

schaffung erfolgen dezentral, wobei als

Umweltkriterium in der Mehrzahl der Ein-

richtungen die Verwendung von Recyc-

lingpapier erfolgt (in der Verwaltung über

90 %). Besonders in wissenschaftlichen

Einrichtungen werden jedoch auch grö-

ßere Mengen an weißem Frischfaserpa-

pier verwendet. Dieser Anteil soll schritt-

weise reduziert werden.

Der Gesamtverbrauch an Papier der

Universität Bremen lässt sich momentan

nicht ermitteln – für die näher untersuch-

ten Einrichtungen wie UFT, FB7 und artec

lassen sich jedoch Trends feststellen, die

vermutlich auf die gesamte Universität

übertragbar sind. So ist in diesen drei

Einrichtungen der Papierverbrauch um

30 bis 400 % angestiegen (vgl. Abb. 8).
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Abb. 8: Entwicklung des Papierverbrauchs im UFT, FB7 und artec
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Die Ursachen hierfür lassen sich zum

Teil in einer Zunahme der Lehr- und

Forschungsaktivitäten bzw. der Mitarbei-

ter / -innen erklären - teilweise sind die

Mehrverbräuche aber auch auf geänder-

tes Verhalten zurückzuführen, da z. B. die

Ausstattung mit Druckern immer mehr

zugenommen hat. Im UFT und im artec

wurden in Reaktion auf diese Ergebnisse

bereits mit Kampagnen zum Papierspa-

ren begonnen und z. B. Hinweisschilder

an Kopierern zum doppelseitigen Kopie-

ren angefügt. Auch Unterweisungen in

der Bedienung der Kopiergeräte fanden

statt. In der Abteilung 3 des UFT konnte

bereits jetzt nach kurzer Zeit ein Rück-

gang des über das Sekretariat der Abtei-

lung bestellten Papiers verzeichnet wer-

den, wobei dies auf die Kommunikation

der hohen Verbrauchszahlen an die

Mitarbeiter / -innen zurückgeführt wird.

Beschaffungen -
Gefährliche Arbeitsstoffe

Die Beschaffung von Chemikalien und

gefährlichen Arbeitsstoffen erfolgt sowohl

zentral als auch dezentral:

1. Die Einrichtungen beschaffen selbst

Betriebsmittel, technische Gase und

Chemikalien (insbesondere Spezial-

chemikalien), die sie im Rahmen ihr-

er Forschung oder für ihren Betrieb

benötigen.

2. Über die ZVES, Chemikalienlager,

die im NW 2 angesiedelt und organi-

satorisch an den Fachbereich 2 (Bio-

logie /Chemie) angebunden ist, kön-

nen Beschaffungen von Chemikalien

durchgeführt werden.

Zur Lagerung der Chemikalien sind durch-

gehend entsprechende Einrichtungen vor-

handen, die von der Fachkraft für Arbeits-

sicherheit auch immer wieder überprüft

werden. Schulungen zum Umgang und die

notwendigen Schutzausrüstungen und

Notfallvorsorgeeinrichtungen sind in Eigen-

regie der jeweiligen Einrichtung durchzu-

führen, und sind durchweg sichergestellt.

Umweltziel: Optimierung des Papierverbrauchs

Information der Nutzer über papiersparendes Sommer 2004 
Kopieren und Drucken

Erhöhung des Anteils von Recyclingpapier in Herbst 2005
allen Einrichtungen auf 75 %

Beschaffungen - Gefährliche Arbeitsstoffe Elemente des Umweltmanagementsystems
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An der Universität Bremen wird ein zen-

trales Gefahrstoffkataster geführt, das für

alle Einrichtungen der Universität Bremen

zuständig ist, und das gleichzeitig auch

als Chemikalienbörse dient (www.chemie.

uni-bremen.de/kataster/chemie-boerse.html).

Es wird geschätzt, dass momentan ca.

95 % aller Chemikalien eingetragen sind,

wobei die Einrichtungen zusätzlich eigene

Gefahrstoffkataster führen. Die Einspar-

ungen, die durch die Chemikalienbörse

aufgrund des Verzichts auf Neubeschaf-

fungen erzielt werden, werden auf ca.

7.000 Euro im Jahr geschätzt.

Der Transporte von Chemikalien und Ge-

fahrstoffe innerhalb des Universitätsge-

ländes und auch zu den Außenstandorten

ist ein Gefahrguttransport. Gefahrgutbe-

auftragter für die gesamte Universität

Bremen ist die Fachkraft für Arbeitssich-

erheit.

Zahlen zu den gekauften Chemikalien

sind momentan wie zu allen Beschaffun-

gen nur sehr schwer zu erhalten – dies

wird sich im Laufe der nächsten Zeit je-

doch ändern, da über SAP eine zentrale

Auswertung leichter möglich werden

wird.

Die hohe Bedeutung des Handlungsfeldes

wird durch die Einrichtung des Arbeitskreis

Gefahrstoffe deutlich, der zwölfmal im

Jahr tagt. In diesem Arbeitskreis, dem

Angehörige der Fachbereiche, der Be-

triebsarzt, der Abfallbeauftragte, der Be-

auftragte für das Gefahrstoffkataster und

der Leiter der Arbeitssicherheit angehö-

ren, werden alle im Zusammenhang mit

dem Einsatz von Gefahrstoffen an der

Universität Bremen relevanten Fragen

diskutiert, Lösungsvorschläge erarbeitet

und die Hochschulleitung beraten. Die

bekannteste Aktivität ist der jährlich ab-

gehaltene Gefahrstofftag, der als zentrale

jährliche Weiterbildung für die Mitarbeiter /-

innen über aktuelle Themengebiete im

Zusammenhang mit dem Umgang von

Gefahrstoffen informiert, der mittlerweile

als Institution gilt und immer gut ange-

nommen wird.

Die Universität Bremen verfügt außerdem

über ausgedehnte Laborbereiche, die

sich vor allem in den naturwissenschaft-

lich genutzten Gebäuden konzentrieren.

Das größte Gebäude ist sicherlich das

NW2 als Standort des Fachbereichs 2

„Biologie /Chemie“. Der Laborbetrieb ist

an der Universität Bremen generell durch

die Laborrahmenordnung geregelt, die

ständig aktualisiert wird.

Beschaffungen - Gefährliche Arbeitsstoffe Elemente des Umweltmanagementsystems
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Im Rahmen des Umweltaudits wurden die

Laborbereiche der Abteilungen 2 und 3

im UFT sowie die technischen Anlagen

des Dezernats Technik /Bau (vgl. Abb. 9)

näher betrachtet. Hier hat sich gezeigt,

dass grundsätzlich ein hohes Gefahren-

bewusstsein in den Labors vorhanden ist,

dass auch die Zuständigkeiten gut gere-

gelt sind, dass aber dennoch noch Ver-

besserungspotentiale im Verhalten der

Nutzer z. B. hinsichtlich der Nutzung der

Digestorien vorhanden sind. Im UFT wur-

den daraufhin vom Umwelttisch „Hinweise

zum Arbeiten in Laboren im UFT“ entwickelt

(www.uft.uni-bremen.de/uft/Umwelttisch/

index.htm).

Außerdem hat die Abteilung 3 im UFT

eine Checkliste entworfen, mit der Absol-

venten vor ihrem Weggang von der Uni-

versität Bremen dazu angehalten werden

sollen, ihren Arbeitsplatz aufzuräumen

und nicht mehr benötigte Chemikalien

entweder einer Wiederverwendung oder

der Sonderabfallentsorgung zuzuführen.

Energie und Wasser 

Elektrische Energie 

Die Universität Bremen bezieht die elek-

trische Energie von der swb Enordia, de-

ren Schwestergesellschaft swb Synor zur

Stromerzeugung in Bremen überwiegend

steinkohlebasierte Heizkraftwerke einsetzt,

die teilweise über Kraft-Wärme-Kopplung

auch Fernwärme liefern. Die zentrale

Übergabe an die Universität Bremen und

die Verteilung innerhalb der Universität

Bremen auf die Gebäude ist Aufgabe der

Energiezentrale (vgl. Abb. 10), die Vertei-

lung der elektrischen Energie innerhalb

der Gebäude Aufgabe der Gebäudebe-

triebstechniken. Ab „Steckdose“ geht die

Zuständigkeit auf die Nutzer über. Die

Abb. 9: Neutralisationsanlage im NW2

Umweltziel: Weiterentwicklung des umweltverträglichen 
und sicheren Umgangs mit gefährlichen Arbeitsstoffen

Erstellung eines Formblatts zur Ersatzstoffprüfung Sommer 2004 

Optimierung der gelagerten Chemikalien- und Herbst 2004
Gefahrstoffmengen (insbesondere der Altchemi-
kalien) mit dem Ziel einer Mengenreduzierung 
um 5 %

Verbesserte Nutzung der Chemikalienbörse Herbst 2004 

Energie und Wasser Elemente des Umweltmanagementsystems
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Nutzer geben ihren Bedarf an elektrischer

Energie für elektrische Großgeräte an

die Gebäudebetriebstechniken weiter,

damit die entsprechende Leistung vorge-

halten werden kann. Das Veranstaltungs-

büro übermittelt Nutzungszeiten über die

Gebäudebetriebstechniken an die Ener-

giezentrale, die danach die Zeitsteuerung

z. B. von raumlufttechnischen Anlagen

oder Beleuchtung an die Bedürfnisse der

Nutzer anpasst.

Zur Erfassung des Verbrauchs in den Ein-

richtungen und Gebäuden der Universität

Bremen wird gerade ein umfassendes

und flächendeckendes Energiemanage-

mentsystem aufgebaut und weiterent-

wickelt. Damit werden die  Zählerstände

der ca. 500 Einzelzähler für alle Medien

(also auch Wärme, Kälte, Wasser etc.)

erfasst und dann in Auswerteprogramme

eingegeben. Ziel ist es, die Auswertepro-

gramme so zu erweitern, dass der Ener-

gieverbrauch mindestens pro Gebäude

und Monat – soweit es die Zählerstruktur

zulässt, auch noch weiter heruntergebro-

chen auf einzelne Bereiche oder Nutzer -

zeitnah ausgewiesen und durch Diagram-

me dargestellt werden kann.

Der Verbrauch an elektrischer Energie an

der Universität Bremen und die Verteilung

des Verbrauchs auf die zentralen Gebäude

im Jahr 2002 sind in Abb. 11 und Abb. 12

dargestellt. Danach ist der Verbrauch an

elektrischer Energie von 1996 bis 1998

zunächst langsam, von den Jahren 1998

bis zum Jahr 2000 stark auf knapp 40.000

MWh angestiegen. Allerdings muss dabei

Abb. 10: Übergabestelle für elektrische Energie 
bei der Energiezentrale
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Abb. 11: Verbrauch von elektrischer Energie an der 
Universität Bremen
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auch berücksichtigt werden, dass im Zeit-

raum von 1996 bis 2000 die Hauptnutz-

fläche durch den Ausbau der Universität

Bremen von ca. 155.000 m
2

HNF auf ca.

188.000 m2 HNF um ca. 22 % angestie-

gen ist. Nach einer Verbrauchsspitze im

Jahr 2001 konnte der Verbrauch im Jahr

2002 wieder auf etwa 41.300 MWh redu-

ziert werden.
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Haupteinzelverbraucher für elektrische

Energie ist das Gebäude NW 2 (FB2

Biologie /Chemie) mit über 3.750 MWh1 ,

gefolgt vom MST (Mikrosystemtechnik)

mit über 2.900 MWh – der höchste Ver-

brauch pro m2 HNF 2 liegt im Gebäude

MST mit etwa 1.310 kWh /m2 HNF (605

kWh /m2 BGF 3 ) vor. Deutlich wird, dass

die naturwissenschaftlichtechnisch genutz-

ten Gebäude mit zum Teil erheblicher

Raumbelüftung und -entlüftung einen sehr

hohen Verbrauchsanteil am Gesamtver-

brauch der Universität Bremen haben.

Als Gesamtkennzahlen für die in Abb. 12

aufgeführten zentralen Gebäude der Uni-

versität Bremen ohne Berücksichtigung

von SuUB, Mietflächen, herausgerech-

neten Fremdnutzern, Außenstandorten

sowie der zentralen Verbräuche in der

Energiezentrale oder für Außenanlagen

ergeben sich Werte von 191 kWh /m2

HNF (95 kWh /m2 BGF).

Beispielhaft wurde der Verbrauch an

elektrischer Energie auch dezentral im

UFT untersucht. Im UFT gibt es seit eini-

ger Zeit ein eigenes Verbrauchsdatener-

fassungssystem, das gleichzeitig ein Visu-

alisierungssystem darstellt. Zusätzlich

wurden in der Abteilung 3 „Bioorganische

Chemie“ Verbrauchszähler eingebaut, die

es ermöglichen, den Energieverbrauch in

den verschiedenen Nutzungsbereichen

getrennt zu erfassen. Damit kann der

Energieverbrauch der Büroräume, in den

Laborräumen für die technischen Geräte,

sowie für die Lüftungsanlagen in den

Laborräumen analysiert werden.

Die Ergebnisse zeigen, dass der Energie-

verbrauch für die Lüftungsanlagen mit 

52 % den höchsten Anteil ausmacht, ge-

folgt von den Laborgeräten mit 37 % und

den Büroeinrichtungen mit 11 %. (vgl.

Abb. 13).

Natürlich sind diese Analysen nur bei-

spielhaft, es kann jedoch für das UFT

davon ausgegangen werden, dass in

anderen Abteilungen, die eher weniger

Laborgeräte besitzen, der Anteil der

Energie und Wasser Elemente des Umweltmanagementsystems

1   Fremdnutzeranteile können nicht voll-

ständig abgezogen werden; NW2: Wert

von 2001 – für das Jahr 2002 kann 

aufgrund eines Zählerdefekts der Wert 

nur geschätzt werden.

2   HNF: Hauptnutzfläche (Büros, Labors,

Werkstätten, Seminarräume, Hörsäle

etc.)

3   BGF: Bruttogeschossfläche (alle

Innenflächen zzgl. Flächen für Mauern,

Gebäudekonstruktion etc.)
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Lüftung gleich oder noch höher ist. Da

die Lüftungsanlagen im UFT einerseits

den notwendigen Luftaustausch in den

Labors sichern und dadurch ein Mindest-

anteil immer in Betrieb sein muss, sind

die Anlagen trotzdem mit einer frequenz-

abhängigen Steuerung ausgestattet, die

abhängig vom Druckabfall mehr oder

weniger Leistung hinzuschaltet. Für die

Mitarbeiter / -innen in den Abteilungen

bedeutet dies, dass am effektivsten elek-

trische Energie eingespart werden kann,

wenn nur die unbedingt notwendigen Di-

gestorien in Betrieb genommen werden,

und die Digestorien insbesondere nicht

als Abstellflächen oder Sammelplätze für

nicht benutzte Chemikalien bzw. Chemi-

kalienabfälle zweckentfremdet werden.

Aktivitäten zur Verminderung des Ver-

brauchs an elektrischer Energie liegen in

mehreren Feldern und werden vor allem

vom Dezernat Technik /Bau durchgeführt:

•   Seitens der Betriebstechniken, der

Energiezentrale und der Bauunterhal-

tung werden immer wieder technische

Verbesserungen der elektrischen An-

lagen und Einrichtungen erreicht, die

ver-brauchs-senkend wirken. Z. B.

konnten im NW II durch den Einsatz

von Frequenzumformern für die Venti-

latoren der Absauganlage und Ermög-

lichung von Nachtabsenkung etwa 1

Mio. kWh pro Jahr und damit etwa 

18 % an elektrischer Energie einge-

spart werden. Zurzeit findet mit Unter-

stützung des BMWA eine große ener-

getische Sanierung der SuUB statt,

bei der bis zu 50 % Energieeinspar-

ungen erwartet werden (Informationen:

http://www.gosub.uni-bremen.de) – in

kleinerem Rahmen werden im UFT die

Abzugsanlagen neu eingestellt und

dadurch ebenfalls Einsparungen von 

5 bis 10 % an elektrischer Energie

erwartet.

Labor Büro Lüftung

37 %

11 %

52 %

Anteiliger Stromverbrauch AG Jastorff

Abb. 13: Verteilung des Stromverbrauchs im UFT, 
Abteilung Bioorganische Chemie

Energie und Wasser Elemente des Umweltmanagementsystems
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•   Mit Steuerung und Regelung über Zeit-

und Nutzungspläne wird dem unter-

schiedlichen Bedarf Rechnung getra-

gen und vor allem die Abschaltung von

elektrischen Anlagen nach Möglichkeit

automatisiert.

•   Über Informationsblätter und Aushänge

werden die Nutzer in unregelmäßigen

Abständen auf energiesparendes Ver-

halten hingewiesen. Eine derartige Ak-

tion für die gesamte Universität wurde

im Herbst 2003 erneut gestartet.

•   Im UFT hat der Umwelttisch auf sei-

ner Webseite bereits diesbezügliche

Energiespartipps erarbeitet und veröf-

fentlicht (www.uft.uni-bremen.de/uft/

Umwelttisch/index.htm).

•   Mit dem Performance Contracting im

Sportbereich wurde eine Fremdfirma

beauftragt, Einsparungen zu erzielen,

die sich über diese Einsparungen fi-

nanziert und daher einen besonderen

Anreiz zu hohen Einsparerfolgen hat.

Es konnten damit seit November 1999

Einsparungen von etwa 15% erzielt

werden.

Wärmeenergie

Wärmeenergie wird an der Universität

Bremen in Form von Fernwärme aus der

etwa 2 km entfernten Müllverbrennungs-

anlage /Müllheizwerk der EMAS-validier-

ten ANO (Abfallbehandlung Nord GmbH)

eingesetzt. Es handelt sich damit um

Wärmeenergie, die aus der thermischen

Verwertung von Abfällen gewonnen

wurde, die insgesamt als relativ umwelt-

verträglich einzustufen ist. Praktisch alle

Aussagen zu Zuständigkeiten bei der Ver-

sorgung, Datenerfassung, Management

und Einsparmaßnahmen für elektrische

Energie treffen auch auf die Versorgung

mit Wärmeenergie zu.

Der Verbrauch an Wärmeenergie schwankt

in den letzten Jahren und ist tendenziell

trotz zunehmender Gebäudeflächen leicht

zurückgegangen. Im Jahr 2002 lag der

Verbrauch bei 82.644 MWh (vgl. Abb. 15).

Abb. 14: Wärmeenergieverteilung im NW 2
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Abb. 15: Verbrauch von Wärmeenergie an der 
Universität Bremen
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Wie bei der elektrischen Energie wird

auch bei einer Einzelanalyse der Wärme-

verbrauchswerte pro Gebäude deutlich,

dass – abgesehen vom Sportbereich –

die naturwissenschaftlichtechnisch ge-

nutzten Gebäude mit zum Teil erheblicher

Raumbelüftung und -entlüftung einen

sehr hohen Verbrauchsanteil am Gesamt-

verbrauch der Universität Bremen haben.

Als Gesamtkennzahlen für die zentralen

Gebäude der Universität Bremen erge-

ben sich Werte von 391 kWh/m2 HNF bzw.

194 kWh /m2 BGF (ohne Sportbereich:

363 kWh/m2 HNF bzw. 184 kWh/m2 BGF)

- ohne Einbeziehung der in der Energie-

zentrale vor allem für die Erzeugung von

Kälteenergie eingesetzten Wärmeenergie.

Kälteenergie

Kälteenergie wird in der Energiezentrale

zentral aus Fernwärme mit Hilfe von Ab-

sorptionskältemaschinen erzeugt und als

6° C-Kaltwasser über das Universitäts-

gelände verteilt. Die verbrauchten Kälte-

mengen werden wie die anderen Medien

über Kältemengenzähler erfasst und dar-

aus die Verbrauchswerte ermittelt. Beson-

ders starke Verbraucher sind wiederum

die naturwissenschaftlich genutzten Ge-

bäude mit ihren Klimaanlagen und Kühl-

kreisläufen.

Der Gesamtkälteenergieverbrauch liegt

bei 20.100 MWh im Jahr 2002 – für die

Erzeugung von insgesamt 21.160 MWh

Kälteenergie (einschließlich Fremdnutz-

er) wurden im Jahr 2002 insgesamt

24.280 MWh Wärmeenergie, 800 MWh

elektrische Energie und 77.130 m 3 Was-

ser eingesetzt. Am Gesamtverbrauch 

der Universität Bremen hat das für die

Erzeugung von Kälteenergie benötigte

Kühlwasser einen Anteil von etwa 34%.

Für das UFT sind in Abb. 16 die Verbräu-

che an Kälteenergie in den letzten Jahren

dargestellt. Das UFT ist zwar allgemein

ein sehr kleiner Verbraucher, da es nicht

vollklimatisiert ist. Die Einsparbemühun-

gen der letzten Jahre von Nutzern und

Haustechnik, die zu einer beständigen

Optimierung der Lüftungstechnik geführt

haben, zeigten jedoch einen beacht-

lichen Einsparerfolg von 39%.

Energie und Wasser Elemente des Umweltmanagementsystems

Abgabe von Wärmeenergie auf dem Uni-Campus
(Quelle: swb Enordia GmbH)
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Emissionen

An der Universität Bremen relevante

Emissionen sind im wesentlichen

•   indirekte Emissionen durch den

Verbrauch von elektrischer Energie,

•   indirekte Emissionen durch den

Verbrauch von Wärmeenergie,

•   direkte Emissionen durch den

Verbrauch von Wärmeenergie,

•   direkte Emissionen durch die

Erzeugung von elektrischer Energie,

•   indirekte Emissionen durch den mit

dem Universitätsbetrieb verbundenen

Verkehr,

•   direkte gasförmige Emissionen über

die Abzugsanlagen aus den naturwis-

senschaftlich / technischen Laboratorien.

Weitere direkte Emissionen (Lärm,

Geruch) treten – wenn überhaupt – nur

punktuell auf.

Die Universität Bremen kann die indirek-

ten Emissionen durch den Energiever-

brauch dadurch beeinflussen, dass ver-

sucht wird, so wenig Energie wie möglich

zu verbrauchen und /oder Energie mit

niedrigen Emissionsfaktoren zu benutzen.

Die Emissionsfaktoren für die an der Uni-

versität Bremen eingesetzte Energie wur-

den bei den Energieversorgern erfragt.

Die swb AG teilte mit, dass der swb-

Standard-Strom aufgrund seines hohen

Steinkohleanteils einen Emissionsfaktor

von 900 g CO2 pro kWh elektrischer

Energie besitzt. Bei der Sattdampferzeu-

gung, die bei der ANO insgesamt zur

Erzeugung der Wärmeenergie bereitsteht,

entstehen nach Auskunft der ANO ca.

266 g CO2 pro kWh – wobei die erzeugte

Dampfmenge je nach Witterungsbeding-

ungen komplett oder nur als Teillast in

die Fernwärmeschiene geht. Da es sich

bei der ANO um einen lokalen Versorger

mit thermischer Müllverwertung handelt,

der ein Umweltmanagementsystem nach

EMAS betreibt (vgl. Abschnitt Wärme-

energie), ist weiterhin genauso wie bei

der swb AG, die ebenfalls mit der Ein-

richtung von Umweltmanagementsyste-

men beschäftigt ist und im Bereich Netze

nach DIN ISO 14001 zertifiziert ist, davon

auszugehen, dass der Eintrag von mög-

lichen Schadstoffemissionen in die Atmos-

phäre unter ständiger Kontrolle ist.

Werden mit Hilfe der ermittelten Emissions-

faktoren die indirekt durch den Energie-

verbrauch der Universität Bremen erzeug-

ten CO2-Mengen berechnet, zeigt sich,

dass zwar der Anteil der Wärmeenergie

am Energieverbrauch der Universität

Energie und Wasser Elemente des Umweltmanagementsystems
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Abb. 16: Verbrauch von Kälteenergie im UFT
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Bremen mit 66% Zweidrittel des Gesamt-

energieverbrauchs beträgt, dass aber die

aus dem Gesamtenergieverbrauch resul-

tierenden CO2-Emissionen von insgesamt

59.000 Tonnen im Jahr 2002 zu 63% auf

den Verbrauch an elektrischer Energie

zurückzuführen sind (vgl. Abb. 17.1 und

Abb. 17.2).

Direkte Emissionen durch den Verbrauch

von Wärmeenergie treten an den Außen-

standorten Barkhof und Spielhalle Horn

auf. Die Heizungsanlage am Barkhof wird

mit Öl befeuert – die Schornsteinfeger

überwachen die Anlage auf Einhaltung

der geltenden Emissionswerte. In der

Spielhalle Horn wurde die Heizung von

Öl auf Erdgas umgestellt – damit sind

nicht nur die verbrauchten Energien um

ca. 50.000 kWh pro Jahr geringer gewor-

den, sondern haben sich auch die Emi-

ssionen um ca. 36 Tonnen CO2 pro Jahr

reduziert.

Wasser /Abwasser

Wasser wird wie die elektrische Energie

bei der swb Enordia bezogen und stammt

zu 83% aus niedersächsischen Grund-

wasserwerken. 17% des Wassers werden

Wärmeenergie Elektrische Energie

34 %

66 %

Energieanteile in Prozent

Abb. 17.1

CO 2-Anteile in Prozent

Wärmeenergie Elektrische Energie

37 %

63 %

Abb. 17.2

Energie und Wasser Elemente des Umweltmanagementsystems
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von der Schwestergesellschaft swb Norvia

aus zehn Tiefbrunnen im Wasserschutz-

gebiet Bremen-Nord und weiteren Brunnen

in Bremen-Vegesack und Rönnebeck

gewonnen.

Die Ermittlung der Verbrauchsmengen

erfolgte in gleicher Weise wie bei der

elektrischer Energie und Wärmeenergie,

wobei hier grundsätzlich anzumerken ist,

dass praktisch alle Aussagen elektrischer-

und Wärmeenergie bei der Versorgung,

Datenerfassung, Management und Ein-

sparmaßnahmen im auch auf die Wasser-

versorgung zutreffen. Außerdem ist bei

allen Zahlen zu berücksichtigen, dass in

der Energiezentrale zusätzlich Weich-

wasser erzeugt, das über ein eigenes

Versorgungsnetz verteilt wird. Dieses

Wasser ist in den dargestellten Wasser-

verbräuchen teilweise enthalten.

Der Verbrauch von Wasser ist von 1996

bis 1999 um ca. 25% zurückgegangen,

um dann zunächst anzusteigen und im

Jahr 2002 wieder auf 226.000 m3 abzu-

fallen (vgl. Abb. 18).

Hauptverbraucher von den Gebäuden ist

das Sportzentrum mit dem 50 m Schwimm-

becken (40.600 m3), gefolgt vom MST mit

knapp 18.000 m3 und dem Zentralbereich

(13.400 m3, allerdings mit Mensa). Der

größte Verbraucher überhaupt ist aber

der Kühlwasserbedarf für die Kälteerzeug-

ung in der Energiezentrale, der mit ca.

77.000 m 3 etwa 34% des Gesamtver-

brauchs ausmacht.

Als Gesamtkennzahlen für die zentralen

Gebäude der Universität Bremen ergeben

sich Werte von 817 Liter /m 2 HNF (405

kWh /m 2 BGF) bzw. 1.497 Liter /m 2 HNF

(733 Liter /m 2 BGF) unter Einbeziehung

des für Kältemaschinen, Weichwasser-

erzeugung und sonstigen Einrichtungen

verbrauchten Wassers. Wird jedoch der

Sportbereich aus den Gebäuden heraus-

gerechnet, liegen die Kennzahlen der

Universität Bremen nur bei 557 Liter /m 2

HNF bzw. 282 Liter /m 2 BGF.

An Einzelanalysen liegen dem Auditteam

momentan vor allem wieder die Werte

aus dem UFT vor. Hier zeigt sich im Jahr-

180.000
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Abb. 18: Verbrauch von Wasser an der Universität Bremen

Abb. 19: Herstellung von Reinstwasser im 
IMSAS, MST
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Abb. 20: Wasserverbrauch im UFT - monatliche Erfassung

esvergleich, dass z. B. im Jahr 2001 eine

deutliche Zunahme gegenüber 2000 im

Wasserverbrauch zu verzeichnen war. In

der monatlichen Analyse ist dies vor allem

auf einen hohen Verbrauch im Juni / Juli

2001 zurückzuführen (vgl. Abb. 20). Die-

se monatliche Analyse wird im Dezernat

Technik /Bau vorgenommen, da damit

evtl. auftretende Besonderheiten in den

Verbrauchswerten verfolgt und geklärt

werden können (z. B. das Auftreten von

Leckagen).

Die Universität Bremen ist ein Indirekt-

Einleiter von Abwässern. Die Abwässer

werden an das Kanalnetz der Bremer

Hansewasser abgegeben. Die Abwasser-

mengen werden an der Universität Bre-

men nur soweit direkt erfasst, wie sie

durch die Neutralisationsanlagen laufen.

Die Berechnung der Abwassermengen

erfolgt aus den bezogenen Wassermen-

gen abzüglich des Wassers für den Kühl-

wasserkreislauf, die Dampferzeugung

und Klimaanlagen, den Sport- und Bade-

betrieb, den Biogarten und die Pflanzen-

bewässerung, die Mensa und Uni-Tee-

küchen, Fremdverbraucher und Rohr-

netz / Leckagen. Danach wurden im Jahr

2002 ca. 90.000 m3 nicht in das Abwas-

sernetz zurückgegeben. Die Gesamtab-

wassermenge belief sich damit auf ca.

120.000 m3.

Soweit erfassbar, treten besonders große

Abwassermengen an den Neutralisations-

anlagen im MST auf. Dort fallen in den

Reinräumen forschungsbedingt große Men-

gen an säurehaltigen Abwässern an, die

ins Abwasser gegeben werden und in der

Neutralisationsanlage neutralisiert werden.

Belastungen von Abwässern traten bisher

nur in Einzelfällen auf und werden dann

regelmäßigen Überprüfungen bemerkt. In

Zusammenarbeit mit den Nutzern wird

dann vom Dezernat Technik /Bau versucht,

die Ursache zu finden und zu beseitigen.

So wurde z. B. durch Messungen am Fett-

abscheider die Ursache von zu großen

Belastungen der Mensaabwässer ermitt-

elt und dann behoben. Zur Lösung von Ab-

wasserproblemen wird teilweise auch wis-

senschaftliche Unterstützung vom Institut

für Umweltverfahrenstechnik geliefert.

Energie und Wasser Elemente des Umweltmanagementsystems
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Wertstoffe, Restmüll,
Sonderabfälle 

Die zentrale Zuständigkeit für die Samm-

lung, Verwertung und Entsorgung von

Wertstoffen und Restmüll liegt an der

Universität Bremen beim Abfallbeauftrag-

ten und der Zentralen Serviceeinrichtung

Ver- und Entsorgung, Strahlenschutz 

(ZVES) der Universität Bremen, die als

Entsorgungsfachbetrieb zertifiziert ist.

Über das Universitätsgelände verteilt gibt

es an fast jedem Gebäude Wertstoffsta-

tionen, in denen angepasst an die jewei-

lige Wertstoffsituation und Struktur des

Gebäudes Restmüll, Altpapier, Glas,

„Grüner Punkt“ und andere Wert- und

Reststoffe getrennt gesammelt werden

(vgl. Abb. 21).

Die an der Universität Bremen entsorg-

ten Gesamtabfallmengen lagen bei leicht

rückläufiger Tendenz im Jahr 2002 für

Restmüll bei 477 Mg4 , für Altpapier bei

500 Mg (vgl. Abb. 22). Die Aufteilung auf-

einzelne Fraktionen ist in Abb. 23 (nur

auf dem Campusgelände gesammelte

Mengen), auf die Wertstoffstationen am

Campusgelände in Tab. 1 dargestellt.

Ein Beispiel für das machbare Einspar-

potenzial liefert das GW1. Dort stand bis

Februar 2001 ein 25 m3 Restmüllcontainer

auf dem Parkplatz. Er wurde in großem

Maßstab auch mit Fremdmüll befüllt.

Umweltziel: Optimierung des Energie- und 
Wasserverbrauschs

Durchführung von Schulungsmaßnahmen Herbst /
zum Energiesparen für die Beschäftigten Winter 2004
und Techniker im VWG

Überprüfung und ggf. Modifikation der Zeit- Herbst 2004,
einstellungen der technischen Anlagen dann jährlich

Energetische Sanierung SuUB (jährliche Herbst 2004
Einsparung von 50% Energieverbrauch)

Performance-Contracting im Sportbereich (jähr- Laufzeit bis
liche Einsparung von 15% Energieverbrauch) 2006

Abb. 21: Wertstoffstation am GW 1
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Abb. 22: Restmüll- und Altpapiermengen an der 
Universität Bremen
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Anfallstelle Gebäude 

ARGONNENSTR

BARKHOF

BETRIEBSHOF

BIAS

BIOGARTEN

BREHOCH

ENERGIEZENTRALE

FVG

FVG/ZHG

GEO

GW1

GW2

IW3

IW1

LFM

MZH

NW1

NW2

NW2 C-BAU

QUARKSTUBE

RAUMBEWIRTSCHAFTUNG

SFG

SPORTBEREICH

SUB

SZL

TEERHOF

TISCHLEREI BH

UFT

VWG

ZARM

ZENTRALBEREICH

ZHG

Summe

Siedlungsabfälle
2001 2002

5,04 5,25

14,01 13,20

23,70 23,51

11,03 10,90

9,18 9,12

7,65 7,50

139,15 148,01

6,90 2,55

26,98 22,56

34,88 33,22

11,87 13,69

7,50 13,65

1,47 1,44

6,20 4,81

36,08 35,34

28,17 27,38

6,36 6,93

7,65 7,50

21,45 20,85

10,75 9,78

10,19 5,36

12,14 11,59

15,30 14,10

15,30 15,45

13,35 13,80

13,35 13,80

482,39 477,49

Altpapier
2001 2002

21,30 22,50

36,60 42,60

10,20 7,50

29,40 30,30

14,40 15,60

31,20 31,20

17,66 14,60

30,00 27,60

18,00 15,90

34,48 34,38

20,12 18,94

12,80 12,40

5,10 2,10

1,38

30,00 31,20

14,40 15,30

88,08 93,24

33,30 30,90

28,50 22,26

31,20 31,20

0,22

508,12 499,94

Baustellenabfälle
2001 2002

21,42

6,92 10,74

1,52 3,60

7,96 3,60

9,46 8,86

14,28 6,90

4,90

8,44

6,84 16,22

68,40 63,26

Folien
2001 2002

0,88 0,94

0,04 0,10

0,52 0,22

0,10 0,02

0,22 0,32

0,46 0,64

0,02

0,16 0,18

0,26 0,38

0,02

2,68 2,80

Holz
2001 2002

4,56

7,96

1,78

12,52 1,78

Styroporformteile
2001 2002

0,01

0,66 0,46

0,03

0,06 0,14

0,37 0,14

0,08 0,05

0,55 0,60

0,34 0,36

0,21 0,16

0,22

0,07

2,37 2,13

Tab. 1: Wertstoffe und Restabfälle in Mg an den verschiedenen Wertstoffstationen 2001 /2002
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Wertstoffe und Restabfälle in Mg an den verschiedenen Wertstoffstationen 2001 /2002
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Abb. 24: Sonderabfallmengen an der Universitäten

Seit Februar 2001 befindet sich vor dem 

Block A des GW1 eine Wertstoffstation in

der auch der Restmüllcontainer abgestellt

ist. Die Restmüllmenge sank von 61 Mg

im Jahr 2000 auf 27 Mg im Jahr 2001 bis

auf 22 Mg im Jahr 2002.

Sowohl innerhalb der einzelnen Einricht-

ungen als auch seitens der zentralen Ent-

sorgung informiert die ZVES offensiv über

die Wertstofftrennung und Abfallentsorgung.

Die Webseite www.abfall.uni-bremen.de

enthält eine Fülle von Informationen und

Hinweisen und ist in dieser Form auch

deutschlandweit ausgezeichnet. In dem

im Oktober 2002 neu erschienenen amt-

lichen Mitteilungsblatt der Universität

Bremen „Richtlinie zur Handhabung,

Sammlung und Abgabe von Abfällen an

der Universität Bremen“ sind ebenfalls

alle Regelungen ausführlich dokumen-

tiert und aufbereitet.

Die zentrale Zuständigkeit für die Ent-

sorgung von Sonderabfällen liegt an der

Universität Bremen ebenfalls beim Abfall-

beauftragten sowie der ZVES. Es werden

zurzeit ca. 50 verschiedene Abfallarten

bewirtschaftet. Der Abfallbeauftragte ist

Altpapier/Kartonagen Baustellenabfälle Folien

6,07%

47,72 %45,57

0,17 %
0,20%

0,27 %

Gemischte Siedlungs Holz, Paletten,
unbehandelt

Styroporfomteile

Wertstoffe /Abfälle in Prozent

Sonderabfälle

Abb. 23: Fraktionen von Wertstoffen und Restabfällen 
in Prozent (2002)
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auch für die Erstellung von Abfallbilanzen,

Abfallwirtschaftskonzept und die Einhal-

tung der rechtlichen Vorschriften wie Ent-

sorgungsnachweise etc. zuständig. So

wurden und werden z.B. auch die beauf-

tragten Entsorgungsunternehmen besich-

tigt und sich vor Ort über die ordnungs-

gemäße weitere Entsorgung informiert.

Die Gesamtmenge an besonders über

wachungsbedürftigen Abfällen betrug im

Jahr 2002 ca. 37 Mg. Damit ist die Menge

der Sonderabfälle in den letzten Jahren

bei leicht abnehmender Tendenz relativ

konstant geblieben (vgl. Abb. 24).

Im Jahr 2002 machten die größten Anteile

an den besonders überwachungsbedürf-

tigen Abfällen Bohrölemulsionen (ca. 8,4

Mg), Schlämme aus Neutralisationsan-

lagen (ca. 6,0 Mg) und halogenfreie Lö-

sungsmittelgemische (ca. 4,4 Mg) aus.

Der Anfall an halogenfreien und halogen-

haltigen Lösungsmittelgemischen ist in

Abb. 25 im Zeitraum von 1990 bis 2000

dargestellt.

Die Informationen zur Sonderabfallent-

sorgung an der Universität Bremen sind

genauso wie zur Abfallentsorgung über

die Webseite www.abfall.uni-bremen.de

sowie in der „Richtlinie zur Handhabung,

Sammlung und Abgabe von Abfällen an

der Universität Bremen“ ausführlich doku-

mentiert und aufbereitet.
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Abb. 25: Lösungsmittelgemische zur Entsorgung

Umweltziel: Verminderung der personenbezogenen
Abfallmengen

Informationen der Nutzer über die bei ihnen jährlich im April
anfallenden Mengen und Kosten für  des Folgejahres
Abfall- und Sonderabfallentsorgung

Reduzierung des Abfalleintrags durch Ende 2004,
Fremdnutzer an den Werkstoffstationen

Überarbeitung des Abfallkonzeptes Sommer 2004

Durchführung eines jährlichen Entsorgungs- ab 2004
tags in allen Einrichtungen

Wertstoffe, Restmüll, Sonderabfälle Elemente des Umweltmanagementsystems
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Abb. 26: Sonnenaufgang am Mensasee

Gewässerschutz

Unter dem Aspekt des Gewässerschutz

sind insbesondere die Dieseltanks in der

Energiezentrale und im Betriebshof zu

betrachten. Weitere gefährdungspotentiale

für die Gewässer (vgl. Abb. 26) und das

Grundwasser liegen in möglichen Um-

weltgefahren durch Verkehrsunfälle auf

den Verkehrswegen auf dem Universitäts-

gelände, z.B. durch auslaufendes Ben-

zin. Die zahlreichen Anlagen innerhalb

der Gebäude, in denen mit wasserge-

fährdenden Stoffen umgegangen wird,

stellen ebenfalls Gefährdungspotentiale 

dar, die zurzeit  vollständig erfasst und

gesichert werden.

Verkehr

Verkehr wird an der Universität Bremen

vor allem durch

•   die Fahrt der Mitarbeiter / -innen zum

Arbeitsplatz,

•   Dienstreisen der Mitarbeiter / -innen

(vor allem des wissenschaftlichen

Personals),

•   die Fahrt der Studierenden zur

Universität,

•   die Fahrt der Studierenden zum

Studienort

verursacht. Die Universität Bremen kann

hierbei – außer in beschränktem Umfang

bei den Dienstreisen der Mitarbeiter / -

innen – nur sehr wenig direkten Einfluss

auf die Wahl der Verkehrsmittel und damit

auf die durch den Verkehr verursachten

Umwelteinwirkungen nehmen. Mehrere

Untersuchungen und Befragungen haben

sich in der Vergangenheit schon mit der

Thematik beschäftigt.

Große Projekte waren die Einführung

des Semester-Tickets, die Einführung

einer Parkraumbewirtschaftung sowie die

direkte Anbindung der Universität Bremen

an die Straßenbahnlinie 6.

Die öffentlichen Verkehrsmittel werden

gut bis sehr gut genutzt – während des

Semesters sind sie sogar manchmal

Umweltziel: Umfassende Sicherung des Gewässerschutzes

Erhebung aller wassergefährdenden Stoffe und Herbst 2004
Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden
Stoffen an der Universität Bremen in Abstimmung
mi der Behörde

Anzeige aller Anlagen zum Umgang mit Herbst 2004
wassergefährdenden Stoffen bei der Behörde

Ausstattung aller Anlagen zum Umgang mit Herbst 2004
wassergefährdenden Stoffen mit sicherheits-
technischen Vorrichtungen zum Gewässer-
schutz in Abstimmung mit der Behörde

Gewässerschutz Elemente des Umweltmanagementsystems
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überlastet. Entscheidend für die hohe

Frequentierung öffentlicher Verkehrs-

mittel ist die Nutzung des Semester-

Tickets durch Studierende. Mit Entricht-

ung des Semesterbeitrages erwerben

alle immatrikulierten Studierenden das

SemesterTicket, welches gültig ist im

Gesamtnetz des VBN und außerhalb 

des VBN-Gebietes auf den Schienen-

strecken der DB Rastede-Wilhelmshaven-

Esens (Ostfrl.), Augustfehn-Emden-Nord-

deich, Ahlhorn-Cloppenburg-Essen (Oldb.),

Bremerhaven-Cuxhaven, Leer-Rheine

sowie bis Hannover, Hamburg und Osna-

brück (vgl. Abb. 27).

Das SemesterTicket wurde gemeinsam

durch Universitätsleitung und AStA ein-

geführt.

Die Universitätsleitung setzt sich jetzt be-

ständig für eine weitere Verbesserung

der Anbindung der Universität Bremen

an den ÖPNV ein – als ein aktuelles Bei-

spiel sei die zum Wintersemester 2003 /04

erreichte Erhöhung der Taktfrequenz der 

Buslinie 28 nach Findorff genannt. Ein

weiteres wichtiges Verkehrsmittel für den

Weg zur Universität Bremen ist das Fahr-

rad (vgl. Abb. 28).

Sogar im Winter 

und bei schlech-

tem Wetter sind 

viele der Fahrrad-

abstellflächen gut

genutzt – die Universität Bremen unter-

stützt dies auch mit der Errichtung von

besonders stabilen und im geringen Um-

fang auch von überdachten Fahrradab-

stellflächen.

Die mit dem Verkehr verbundenen Emi-

ssionen können kaum abgeschätzt werden

und von der Universität Bremen neben

der Förderung der Nutzung umweltver-

träglicher Verkehrsmittel auch nur sehr

begrenzt beeinflusst werden. Lediglich

bei der Beschaffung des Fuhrparks, bei

dem für Langstreckenfahrzeuge grund-

sätzlich Dieselfahrzeuge angeschafft 

werden, ist eine Berücksichtigung des

Abb. 28: Fahrradparkplatz vor dem UFT

Abb. 27: Das neue
SemesterTicket

Umweltziel: Optimierung der Verkehrsanbindung 
des Campusgeländes

Prüfung, ob ein Ticket für Mitarbeiter 2004 /2005
und Mitarbeiterinnen zur Nutzung des 
ÖPNV eingeführt werden kann

Optimierung der Verkehrsanbindung 2004 /2005
(ÖPNV) nach Bremen Nord

Prüfung der Möglichkeit eines S-Bahn- 2005/2006
Anschlusses am NW 1

Verkehr Elemente des Umweltmanagementsystems
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Kraftstoffverbrauchs und damit der spä-

ter enstehenden Emissionen bei der

Beschaffung gegeben.

Unfall- und Notfallvorsorge

Für anlagen- und gerätebezogene Unfall-

und Notfallvorsorge im Bereich der 

•   Kälteanlagen

•   Propangasanlagen

•   Chlorungsanlage

•   Dieseltankanlage

•   Neutralisationsanlagen

•   Raumlufttechnische Anlagen

•   Dampf- und Druckkessel

•   Heißwasserleitungen

ist das Dezernat Technik /Bau in enger

Abstimmung mit den wissenschaftlichen

Einrichtungen zuständig. Letzteren obliegt

es, die Notfallvorsorge im Zusammenhang

mit den Forschungsgeräten, -anlagen

und -prozessen zu treffen. Zu nennen

sind hier:

•   die Einleitung von Abwässern, 

insbesondere aus Laboratorien 

•   Strahlenschutz

•   Schutz vor biologischen Arbeitsstoffen

•   den Umgang mit größeren Mengen an

gefährlichen Stoffen

Die wissenschaftlichen Einrichtungen

werden dabei genauso wie das Dezernat

Technik /Bau von den entsprechenden

Fachkräften des Arbeits-, Gesundheits-

und Umweltschutzes unterstützt.

Für alle diese Notfälle können Universi-

tätsangehörige über die Notfallnummer

09 11 11 direkt mit Polizei und Feuerwehr

Kontakt aufnehmen. Die rund um die Uhr

besetzte Leitwarte in der Energiezentrale

kann von jedem Telefon (Notfallnummer 07)

der Universität Bremen erreicht werden

und leitet Notfallmeldungen ebenfalls an

Feuerwehr und Polizei weiter. Von der

Leitwarte aus werden Polizei und Feuer-

wehr verständigt sowie die zuständigen

Personen an der Universität informiert.

Brandmelde- bzw. einige Alarmanlagen

sind direkt mit der Leitstelle der Feuer-

wehr /Polizei verbunden. Ein allgemeiner

Alarmplan (vgl. Abb. 29) listet die wichtig-

sten Sofortmaßnahmen bei Notfällen auf.

Für Gebäude mit besonderer Problema-

tik und Umweltrelevanz sind individuelle

Notfallpläne vorhanden.

Unfall- und Notfallvorsorge Elemente des Umweltmanagementsystems
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Die Brandschutzordnung der Universität

Bremen regelt darüber hinaus die not-

wendigen Maßnahmen im vorbeugenden

Brandschutz. Die letzte Räumungsübung

wurde im Januar 2003 im Gebäude der

Geowissenschaften erfolgreich durchge-

führt. Weitere Räumungsübungen sind in

Vorbereitung.

Kommunikation

Schulungs- und Weiterbildungsveranstal-

tungen zum Arbeits-, Gesundheits- und

Umweltschutz finden an der Universität

Bremen zu den verschiedensten The-

menkreisen statt, wobei dies nicht zentral

organisiert ist sondern auf einer Vielzahl

von einzelnen Aktivitäten – sowohl zen-

tral als auch dezentral – beruht.

Ein weiteres wichtiges Informations- und

Kommunikationsmedium an der Univer-

sität Bremen ist das Internet mit seiner

zentralen UMS-Webseite www.ums.uni-

bremen.de (vgl. Abb. 30). Von dort wird

auf weitere wichtige Webseiten sie den

Der Organisationsbereich Abfallentsorg-

ung (www.abfall.uni-bremen.de), die

Chemikalienbörse (www.chemie.

uni-bremen.de/kataster/chemieboerse.html),

den Umweltausschuss (www.uft.uni-

bremen.de/uft/Umweltaus-schuss/

umaus.htm) oder den Umwelttisch des

UFT (www.uft.uni-bremen.de/uft/

Umwelttisch/index.htm) verwiesen. Be-

sonders erwähnenswert sind außerdem

die Informationen zum Verbundprojekt

Abb. 29: Allgemeiner Alarmplan der Universität Bremen

Umweltziel: Fortentwicklung von Notfallvorsorge 
und Brandschutz

Jährliche Wiederholung der Einweisung an ab Ende 2003 
Anlagen nach Störfallplan

Online-Stellung der universitären Frühjahr 2004,
Notfallnummern ins Internet dann halbjähr-

liche Aktualisierung

Kommunikation Elemente des Umweltmanagementsystems
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(www.emas-bremen.de) sowie der im FB

7 entwickelte multimediale Leitfaden

(www.ums.uni-bremen.de/Leitfaden/

index.html) zur Einführung von Umwelt-

managementsystemen. In diesen Leit-

faden sind wesentliche Erkenntnisse so-

wohl aus den Erfahrungen am „Leuchtturm“

FB7 als auch aus den Teilprojekten

„Human factor“ und „Benchmarking“ ein-

geflossen.

Neben den Internetaktivitäten wurde im

Rahmen der Einführung des Umwelt-

managementsystems ein Schriftzug

geschaffen, der zukünftig auf allen Ver-

öffentlichungen erscheinen soll.

Ein weiterer wichtiger Aspekt betrifft die

Information aller Universitätsmitglieder

über die sie betreffenden rechtlichen 

Vorschriften. Hier kümmern sich die zen-

tralen Fachkräfte im Arbeits-, Gesund-

heits- und Umweltschutz darum, jeweils

auf dem neuesten Stand zu bleiben und

zu informieren. Über Bundesgesetze und

Vorschriften können sich zudem alle Uni-

versitätsmitglieder von jedem PC aus

dem Universitätsnetz über eine Campus-

lizenz bei www.umwelt-online.de selb-

ständig informieren.

Abb. 30: UMS-Webseite der Universität Bremen: www.ums.uni-bremen.de

Umweltziel: Gute Kommunikation im Arbeits-, 
Gesundheits- und Umweltschutz

Aufbau eines Informationsnetzwerk zu recht- Frühjahr 2004
lichen Regelungen und Vorschriften im  
Arbeits-, Gesungheits-, und Umweltschutz

Weiterentwicklung zu einem Dezember 2004
Umweltrechtsinformationssystems URIS

Einführung eines einheitlichen Corporate Mitte 2004
Designs aller Aushänge zum UMS mit
dem UMS-Logo

Ausbau eines universitätsweiten  Mitte 2004
Schulungs- und Seminarprogramms zu
Aspekten des Umweltschutzes

Kommunikation Elemente des Umweltmanagementsystems



41

Abb. 31: Grundriss des UFT - die Labortrakte (oben) weisen nach Norden, der Bürobereich (unten) ist nach Süden ausgerichtet.

Planung

Planung umfasst sowohl die Hochschul-

planung im allgemeinen, die in der Hoch-

schulleitung entwickelt wird, als auch die

Planung von Forschung und Lehre, für

die je nach Dimension und Zielsetzung

der Akademische Senat, die Fachberei-

che und Institute sowie die Hochschul-

lehrer zuständig sind. Umweltrelevant

werden diese Planungen dann, wenn sie

in konkrete Vorhaben münden, die sei es

durch Neubauten und Umbauten an Ge-

bäuden oder durch die Anschaffung von

technischen Geräten und Einrichtungen

zu direkten und zum Teil langfristig auch

zu sehr hohen Ressourcenverbräuchen

und Umwelteinwirkungen führen. Insofern

spielen die Planungsprozesse dann einen

entscheidende Rolle, wenn es darum

geht, langfristig die Umweltleistung der

Universität Bremen zu verbessern.

In der grundsätzlichen Hochschulplanung

sind Umweltschutzaspekte seit langem

fest integriert, wie mit dem Forschungs-

schwerpunkt „Umweltforschung“, der

Manifestierung des Umweltschutzge-

dankens im Leitbild sowie der Einführung

des Umweltmanagementsystems auch

nach außen manifestiert wird. In der

Planung Elemente des Umweltmanagementsystems
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Bauplanung befasst sich die Universität

Bremen darüber hinaus mit den ganz

konkreten Umwelteinwirkungen, die durch

die langfristige Nutzung der Gebäude ent-

stehen, und die am nachhaltigsten be-

reits in der Planungsphase der Gebäude

berücksichtigt werden. In Abstimmung mit

den Nutzern und den staatlichen Behörden

werden die Neubauplanungen erstellt und

der anschließende Bau überwacht.

Besonders positive Beispiele, wie langfri-

stig durch gezielte Baumaßnahmen die

Ressourcenverbräuche an der Universi-

tät Bremen gesenkt werden können, 

sind die aktuelle energetische Sanierung

der Staats- und Universitätsbibliothek

(www.gosub.uni-bremen.de) oder aber

auch die architektonische Gestaltung des

UFT genannt (vgl. Abb. 31), bei dem

schon in der Planungsphase durch seine

Ausrichtung mit den Labortrakten nach

Norden und dem Bürobereich nach Sü-

den eine Vollklimatisierung und die damit

verbundenen späteren Energieverbräu-

che (und -kosten) vermieden wurden.

Forschung und Lehre

Umweltforschung hat an der Universität

Bremen eine sehr lange Tradition. Schon

in der Gründungserklärung wurde festge-

schrieben, dass die Universität Bremen

ständig an einer Verbesserung der Fähig-

keit der Menschen mitwirken möchte, ihr

Leben, ihr gesellschaftliches Zusammen-

wirken und ihre Arbeit vernünftig zu ge-

stalten. Die Universität Bremen hat sich

somit seit ihrer Gründung intensiv mit

Fragen und Problemen der Umweltforsch-

ung befasst.

Inzwischen ist Umweltforschung als

Forschungsschwerpunkt im Hochschul-

entwicklungsplan aufgeführt.

Wichtige und besonders auffällige Bei-

spiele für Umweltforschung an der Uni-

versität Bremen, die mittlerweile erhebli-

ches nationales und internationales

Renommee gewonnen hat, sind:

•   Die Schaffung des Zentrums für Um-

weltforschung und Umwelttechnologie

UFT als interdisziplinäre Einrichtung

mit eigenem Gebäude, Haushalt und

Infrastruktur 

(www.uft.uni-bremen.de)

•   Der Schwerpunkt Nachhaltiges

Wirtschaften im FB 7 Wirtschaft 

(www.wiwi.uni-bremen.de/gmc)

•   Das Forschungszentrum Nachhaltigkeit

(ehem. Arbeit - Technik - Umwelt) artec

(www.artec.uni-bremen.de)

Umweltziel: Optimierung von Umweltschutzaspekten 
bereits bei der Planung

(Weiter) Entwicklung des Verfahrens, wie Sommer 2004
Aspekte des Arbeits-, Gesundheits- und  
Umweltschutzes zuverlässig und nachhaltig
in Planungsvorhaben einfließen können

Forschung und Lehre Elemente des Umweltmanagementsystems
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•   Das Institut für Umweltphysik im FB 1

Physik /Elektrotechnik und seine Ko-

operation mit dem Alfred Wegener

Institut 

(www.iup.physik.uni-bremen.de/

index.html)

•   Die Forschungsstelle Europäisches

Umweltrecht im FB 6 Rechtswissen-

schaften 

(www.user.uni-bremen.de/ ~feu/

frame.html)

•   Das Zentrum für Marine Umwelt-

wissenschaften - MARUM mit dem 

FB 5 Geowissenschaften

(www.marum.de)

•   Die forschungsorientierte Vertiefung

„Umwelt & Management“ im FB 11

Human- und Gesundheitswissenschaften

(www.umweltpsychologie.

uni-bremen.de) 

Außerdem ist auch die gegenwärtige Ein-

führung des Umweltmanagementsystems

auf ein Forschungsprojekt zurückzuführen,

das sich interdisziplinär aus FB7, UFT

und artec zusammensetzt und mit seinen

Anfängen in FB 4 und FB 7 bereits eine

mehrjährige Vorgeschichte hat.

Im Zuge der Umweltforschung werden

auch zahlreiche Lehrveranstaltungen in

der gesamten Universität zu Themen des

Umweltschutzes und der nachhaltigen

Entwicklung angeboten. Besonders her-

vorzuheben ist, dass neben den einrich-

tungsbezogenen Schwerpunkten der Lehre

z.B. im FB 7, im UFT und im artec das

Lehrmodul „Sustainability Studies“ einricht-

ungsübergreifend gestartet worden ist.

Dieses Lehrmodul integriert sozial und

geisteswissenschaftliche Ansätze mit na-

turwissenschaftlichen Aspekten zu einem

ganzheitlichen Herangehen an aktuelle

Probleme einer Nachhaltigen Entwicklung

(vgl. Abb. 32, www.wiwi.uni-bremen.de/

gmc/lehre/studies.htm).

Umweltziel: Breitere Einbeziehung von Nachhaltigkeits-
aspekten in Forschung und Lehre

Angebot eines interdisziplinären Lehrmoduls Kontinuierlich
“Sustainability Studies” an allen Studien- jedes
richtungen Semester

Schaffung und dauerhaftes Angebot  eines Jährlich ab
internetgeschützten Studienfürers “Umwelt- WS 2004 /2005
forschung und Nachhaltigkeit”

Schaffung und dauerhaftes Angebot  eines Jährlich ab
internetgeschützten Forschungskatalogs WS 2004 /2005
“Umweltforschung und Nachhaltigkeit”

Einbindung von Nachhaltigkeitsaspekten 2004 /2005
in der Berufsausbildung der Auszubildenden

Entwicklung von Ausbildungsmodulen zur SS 2005
Implentierung von mehr Nachhaltigkeit  in
der Chemieausbildung 

Forschung und Lehre Elemente des Umweltmanagementsystems
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